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Denkansätze für erfolgreiche 
Fleischwarenbetriebe auf aem 
Weg ins nächste Jahrhundert 
(Teil 2) 

D
as wirtschaftlich und somit 
betrieblich verwertbare Wis
sen der Well vermehrt sich 

explosionsartig. Einerseits ver
größert sich für die Entschei
dungsträger in Politik und Wirt
schaft durch die sich komplexer 
darstellende Umwelt der Infor
mationsbedarl enorm, anderer
seits wird für den Einzelnen 
die Selektion wichtiger Infor
mationen durch das starke An
wachsen des Informationsvolu
mens immer schwieriger. Bil
dungsexperten sprechen von ei
ner Wissensverdoppelung im 15-
Jahresrhythmus mit deutlich ab
nehmendem Verdoppelungszeit
raum. Die Informationstlut führte 
zu einer starken Abnahme der 
relativen Informationsdichte. Das 
bedeutet, daß heute ungleich 
mehr Informationen aufgenom
men werden müssen, um den 
eigenen Informationbedarf be
friedigen zu können. Das Kern
problem ist somit, daß nicht nur 
ständig neues Wissen in immer 
weniger überschaubarem Aus
maß hinzukommt, sondern daß 
das vorhandene Wissen mit ähn
licher Geschwindigkeit seine Gül
tigkeit verliert. 
Vielerorten wird inzwischen die 
Ansicht vertreten, daß Informa
tionen heute ebenso zu den volks
wirtschaftlichen Produktionsfak
toren gehören wie die klassischen 
Vertreter Arbeit, Kapital und Bo
den. Dieser Trend ist nicht son
derlich verwunderlich, wenn man 
bedenkt, daß sich die Bedeutung 
des Faktors Information mit dem 
Wandel von der Produktions- zur 
Dienstleistungsgesellschaft suk
zessiv erhöht. 
Was kümmert mich die Informati
onstlut, wird sich möglicherweise 
mancher Betriebsleiter fragen. Es 
darf jedoch nicht vergessen wer
den, daß der Entscheidungspro-
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Im ersten Teil dieser Beitragsreihe wurden verschiedene, 
entscheidende Instrumentarien vorgestellt, um im heutigen 
Verdrängungswettbewerb bestehen zu können. Lean 
Management, Corporate Identity, Benchmarketing, Controll
ing und Total Quality Management lauteten einige Schlag
worte. Der Leser sollte sich iedoch folgendes vergegenwärti
gen: Die genannten Instrumentarien werden aufgrund neuer 
Erkenntnisse laufend optimiert, modifiziert, verfeinert oder 
in der Zukunft gar durch noch wirkungsvollere Maßnahmen 
ersetzt. Der zweite Teil beschreibt einen Weg zur Kontrolle 
und betrieblichen Steuerung der Informationsvielfalt. 

zeß des Managements aller Unter
nehmen grundlegend von den zur 
Verfügung stehenden Informatio
nen beeinflußt wird. Für die Qua
lität der zu treffenden Entschei
dungen ist es somit von wesent
licher Bedeutung, daß alle rele
vanten Informationen vorliegen 
und problemgerecht aufbereitet 
werden. Ein gut informiertes 
Management wird in Zeiten in 
denen lediglich der Wandel 
sicher ist, zwangsläufig weniger 
Fehlentscheidungen treffen als 
eine nur mangelhaft unterrichtete 

Betriebsleitung. Die richtigen Ent
scheidungen zur rechten Zeit 
sichern den Vorsprung des Unter
nehmens. Zudem gilt es im Unter
nehmen uneffektiv oder nicht 
genutzte Potentiale zu identifizie
ren, die ein betriebliches Infor
mationssystem leichter aufspüren 
und identifizieren können. 
Damit wird verständlich: Die Be
schaffung unternehmensrelevan
ter Informationen ist wie nie zu
vor von elementarer Bedeutung, 
um den Fortbestand des Un
ternehmens zu sichern und 

Checkliste zur Analyse des 
Informationsbedarfs 

~ Wo werden welche Informationen von wem, wann und in 
welcher Gestaltungsform benötigt? 

~ Wie erfolgt die Informationsaufbereitung? 
~ Wo werden welche Informationen von wem, wann und auf 

welche Weise verwaltet? 
~ Wie werden bisher welche Informationen beschafft? 
~ Welche Informationsquellen werden bislang genutzt? 
~ Welche Kosten fallen derzeit bei der Informationsbeschaf

fung an? 
~ Sind die vorhandenen Informationen und Informationsquel

len qualitativ hochwertig? 
~ Wird der Informationsbedarf vollständig gedeckt? 
~ Wieviel Zeit wird in die Informationsbeschaffung investiert? 

zukunftsorientiert handeln zu 
können. "Gezielte Informations
selektion", eingebettet in einem 
ressortübergreifenden, betrieb
lichen Informationsmanagement 
wird in zunehmenden Maße in 
allen Bereichen des wirtschaftli
chen Handelns eine tragende Säu
le des unternehmerischen Erfol
ges im ausgehenden zwanzigsten 
Jahrhundert und darüber hinaus 
einnehmen. Die Einführung eines 
effektiven innerbetrieblichen In
formationsmanagements stellt so
mit keinen Trend, sondern eine 
der Grundvoraussetzungen für 
das betriebliche Überleben dar. 
Laut Definition ist betriebliches . 
Informationsmanagement das auf 
die bedarfsgerechte Informati
onsversorgung von inner- und 
außerbetrieblichen Bedarfsträ
gern mittels eines geeigneten In
formations- und Kommunikati
onssysterns gerichtete Gestal
tungs- und Lenkungshandeln in 
Betrieben (funktionelle Interpre
tation) . Neben dieser funktionel
len Interpretation wird der Begriff 
Informationsmanagement auch 
als Bezeichnung des Personen
kreises verwendet, der Träger des 
einschlägigen Gestaltungs- und 
Lenkungshandelns ist (institutio
nelle Interpretation) . 
Das bedeutet im Klartext, daß ein 
betriebliches Informationsmana
gement im Idealfall den Informa
tionsbedarf des Unternehmens 
mit Hilfe eines Informations
beschaffungs-, Informationsauf
bereitungs- und Informations
steuerungssytems optimal befrie
digt. Die Einführung eines Infor
mationsmanagements als 
eigenständige Managementfunk
tion mit gesamtbetrieblicher Aus
richtung dient zur Reduzierung 
von Komplexität und Unsicher
heiten auf seiten des Manage
ments und deren Mitarbeitern. 
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Nachdem die Wichtigkeit eines 
betrieblichen Informationsmana
gements erkannt wurde steht die 
betriebliche Umsetzung im Zen
trum des Interesses. 

Infonnation der Mitarbeiter 
Die Übermittlung oder der Aus
tausch von Informationen wird 
allgemein mit dem Begriff Kom
munikation belegt. Die Kommuni
kation zwischen Betriebsleitung 
und Mitarbeitern über deren 
Ziele und Absichten beim Aufbau 
eines Informationsmanagements 
stellt die erste Phase der Umset
zung dar. Gemeinsam können im 
Anschluß Möglichkeiten und Zie
le besprochen und festgelegt wer
den, denn nicht alles technisch 
realisierbare ist praktisch sinn
voll oder notwendig. Nur wenn im 
Unternehmen eine breite Akzep
tanz in der Belegschaft erreicht 
wurde, kann die Einführung eines 
Informationsmanagements Erfolg 
versprechen. Studien belegen, 
daß betriebliche Mitarbeiter häu
fig den mit ihrer Aufgabe verbun
denen Informationsbedarf nicht 
richtig einschätzen können. Ei
nes der Kernprobleme wird es 
somit sein, alle Entscheidungsträ
ger im Betrieb davon zu über
zeugen, daß zwischen dem ob
jektiven und subjektiven Informa
tionsbedarf nur teilweise eine 
Übereinstimmung besteht. Die 
Stimulierung der Informations
nachfrageaktivitäten ist somit 
ein wichtiges Element des 
betrieblichen Informationsmana
gements. Im nächsten Schritt wird 
der Informationsbedarf des Un
ternehmens analysiert. 

Analyse des 
Infonnationsbedarfs 

Zuerst muß systematisch über
prüft werden, welche Informatio
nen im Unternehmen an welchen 
Stellen benötigt werden. Nach der 
Analyse des Ist-Zustandes wird 
man in der Regel überrascht sein, 
wieviele Mitarbeiter mit der In
formationsbeschaffung beschäf
tigt sind. Die Informationssuche 
gestaltet sich häufig unkoor
diniert und auf dubiosen Beschaf
fungswegen. In vielen Fällen wer
den zudem Entscheidungen ohne 
eine fundierte Informationsbasis 
getroffen - mit allen bekannten 
unvorteilhaften Konsequenzen für 
den Betrieb. Außerdem kann es 
vorkommen, daß sich manche 

Die Fleischerei 411995 

Abteilungen der ger 
wertszeit von Inform~ 
bewußt sind und mi 
und damit unter Um 
brauchbarem Dateru 
beiten. Die Mentaliti 
ehen wir schon sei 
so", ohne zu wissen, C 

der technischen un 
thodischen Entwickl 
überholt wurde, kan 
die Entfaltung einzeh 
bereiche und damit 
turn des gesamten Ur 
behindern. Die Ched 
der Analyse des 11 
bedarfs und offenb 
liehe Schwächen. Si 
dem Aspekt zu be3.J 
neben dem innert 
Informationsbedarf 
des Informationsn 
auch externe Infon 
fänger wie Kunden, 
Behörden etc. zu ber 
sind. 
Nachdem der tatsäcl 
mationsbedarf des UI 
und eventuell vorhani 
festgestellt wurden, 
Entscheidung über I 

tung einer Stelle 
betrieblicher Infor 
bleme getroffen werd 

Entscheidung und 
Vorbereitungen zu 
Einrichtung einer: 
Infonnationsmana 

Fällt die Entscheidun 
gilt es klare Zieh 
über den Soll-Zustar 
lieren. Anband des 
den Arbeitsumfanges 
weise Rechercheum 
nen die personelle B 
das Budget bemes: 
Wichtig ist in diese 
Projektes, die Veran 
ten und AnsprechpaJ 
bestimmen. Sind StaJ 
ternehmen, Organi 
Budgetfragen sowiE 
und Verantwortungs] 
niert, müssen die 
rechtlichen und per! 
aussetzungen zur P 
führung geschaffen 
Schaffung der Vor: 
sollte unter dem ASI 
dernen Information: 
genommen werden 
betriebliche Infom 
Kommunikationssyst 
allein um das Kriteri 
schaftlichkeit zu erfi 



tlgreiche 
~ auf ae 
hundert 

verschiedene, 
um im heutigen 
Inen. Lean 
rketing, Controll
I einige Schlag-
!s vergegenwärti-
11 aufgrund neuer 
. verfeinert oder 
ere Maßnahmen 
eg zur Kontrolle 
lsvieHalt. 

19. Die richtigen Ent-
zur rechten Zeit 

'orsprung des Unter
jem gilt es im Unter
~ffektiv oder nicht 
:ntiale zu identifizie
betriebliches Infor
n leichter aufspüren 
eren können. 
erständlich: Die Be
lternehmensrelevan
onen ist wie nie zu
lentarer Bedeutung, 
rtbestand des Un-
zu sichern und 

,e des 
rfs 
m, wann und in 

(1, wann und auf 

eschafft? 
: genutzt? 
mationsbeschaf-

tformationsquel-

ieckt? 
ffung investiert? 

zukunfts orientiert handeln zu 
können. "Gezielte Informations
selektion", eingebettet in einem 
ressortübergreifenden, betrieb
lichen Informationsmanagement 
wird in zunehmenden Maße in 
allen Bereichen des wirtschaftli
chen Handelns eine tragende Säu
le des unternehmerischen Erfol
ges im ausgehenden zwanzigsten 
Jahrhundert und darüber hinaus 
einnehmen. Die Einführung eines 
effektiven innerbetrieblichen In
formationsmanagements stellt so
mit keinen Trend, sondern eine 
der Grundvoraussetzungen für 
das betriebliche Überleben dar. 
Laut Definition ist betriebliches . 
Informationsmanagement das auf 
die bedarfsgerechte Informati
onsversorgung von inner- und 
außerbetrieblichen Bedarfsträ
gern mittels eines geeigneten In
formations- und Kommunikati
onssysterns gerichtete Gestal
tungs- und Lenkungshandeln in 
Betrieben (funktionelle Interpre
tation). Neben dieser funktionel
len Interpretation wird der Begriff 
Informationsmanagement auch 
als Bezeichnung des Personen
kreises verwendet, der Träger des 
einschlägigen Gestaltungs- und 
Lenkungshandelns ist (institutio
nelle Interpretation) . 
Das bedeutet im Klartext, daß ein 
betriebliches Informationsmana
gement im Idealfall den Informa
tionsbedarf des Unternehmens 
mit Hilfe eines Informations
beschaffungs-, Informationsauf
bereitungs- und Informations
steuerungssytems optimal befrie
digt. Die Einführung eines Infor
mationsmanagements als 
eigenständige Managementfunk
lion mit gesamtbetrieblicher Aus
richtung dient zur Reduzierung 
von Komplexität und Unsicher
heiten auf seiten des Manage
ments und deren Mitarbeitern. 
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Nachdem die Wichtigkeit eines 
betrieblichen Informationsmana
gements erkannt wurde steht die 
betriebliche Umsetzung im Zen
trum des Interesses. 

Infonnation der Mitarbeiter 

Die Übermittlung oder der Aus
tausch von Informationen wird 
allgemein mit dem Begriff Kom
munikation belegt. Die Kommuni
kation zwischen Betriebsleitung 
und Mitarbeitern über deren 
Ziele und Absichten beim Aufbau 
eines Informationsmanagements 
stellt die erste Phase der Umset
zung dar. Gemeinsam können im 
Anschluß Möglichkeiten und Zie
le besprochen und festgelegt wer
den, denn nicht alles technisch 
realisierbare ist praktisch sinn
voll oder notwendig. Nur wenn im 
Unternehmen eine breite Akzep
tanz in der Belegschaft erreicht 
wurde, kann die Einführung eines 
Informationsmanagements Erfolg 
versprechen. Studien belegen, 
daß betriebliche Mitarbeiter häu
fig den mit ihrer Aufgabe verbun
denen Informationsbedarf nicht 
richtig einschätzen können. Ei
nes der Kernprobleme wird es 
somit sein, alle Entscheidungsträ
ger im Betrieb davon zu über
zeugen, daß zwischen dem ob
jektiven und subjektiven Informa
tionsbedarf nur teilweise eine 
übereinstimmung besteht. Die 
Stimulierung der Informations
nachfrageaktivitäten ist somit 
ein wichtiges Element des 
betrieblichen Informationsmana
gements. Im nächsten Schritt wird 
der Informationsbedarf des Un
ternehmens analysiert. 

Analyse des 
Informationsbedarfs 

Zuerst muß systematisch über
prüft werden, welche Informatio
nen im Unternehmen an welchen 
Stellen benötigt werden. Nach der 
Analyse des Ist-Zustandes wird 
man in der Regel überrascht sein, 
wieviele Mitarbeiter mit der In
formationsbeschaffung beschäf
tigt sind. Die Informationssuche 
gestaltet sich häufig unkoor
diniert und auf dubiosen Beschaf
fungswegen. In vielen Fällen wer
den zudem Entscheidungen ohne 
eine fundierte Informationsbasis 
getroffen - mit allen bekannten 
unvorteilliaften Konsequenzen für 
den Betrieb. Außerdem kann es 
vorkommen, daß sich manche 
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Abteilungen der geringen Halb
wertszeit von Informationen nicht 
bewußt sind und mit veraltetem 
und damit unter Umständen un
brauchbarem Datenmaterial ar
beiten. Die Mentalität "Das ma
chen wir schon seit 30 Jahren 
so", ohne zu wissen, daß man. von 
der technischen und/oder me
thodischen Entwicklung bereits 
überholt wurde, kann zusätzlich 
die Entfaltung einzelner Betriebs
bereiche und damit das Wachs
tum des gesamten Unternehmens 
behindern. Die Checkliste hilft bei 
der Analyse des Informations
bedarfs und offenbart betrieb
liche Schwächen. Sie ist unter 
dem Aspekt zu bearbeiten, daß 
neben dem innerbetrieblichen 
Informationsbedarf im Rahmen 
des Informationsmanagements 
auch externe Informationsemp
fänger wie Kunden, lieferanten, 
Behörden etc. zu berücksichtigen 
sind. 
Nachdem der tatsächliche Infor
mationsbedarf des Unternehmens 
und eventuell vorhandene Defizite 
festgestellt wurden, kann eine 
Entscheidung über die Einrich
tung einer Stelle zur Lösung 
betrieblicher Informationspro
bleme getroffen werden. 

Entscheidung und 
Vorbereitungen zur 
Einrichtung einer Stab stelle 
Infonnationsmanagement 

Fällt die Entscheidung positiv aus, 
gilt es klare Zielvorstellungen 
über den Soll-Zustand zu formu
lieren. Anhand des zu erwarten
den Arbeitsumfanges beziehungs
weise Rechercheumfanges kön
nen die personelle Besetzung und 
das Budget bemessen werden. 
Wichtig ist in dieser Phase des 
Projektes, die Verantwortlichkei
ten und Ansprechpartner klar zu 
bestill1ffien. Sind Standort im Un
ternehmen, Organisationsform, 
Budgetfragen sowie Aufgaben
und Verantwortungsbereich defi
niert, müssen die technischen, 
rechtlichen und personellen Vor
aussetzungen zur Projektdurch
führung geschaffen werden. Die 
Schaffung der Voraussetzungen 
sollte unter dem Aspekt der mo
dernen Informationstechnik vor
genommen werden. Das heißt, 
betriebliche Informations- und 
Kommunikationssysteme müssen, 
allein um das Kriterium der Wirt
schaftlichkeit zu erfüllen, teilwei-
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" Insgesamt 

betrachtet ist 

das Cryovac-

Preis/Leistungs-

verhältnis 

unübertroffen." 

In die Zusammenarbeit mit Cryovac 
sind einzigartige Vorteile verpackt: 

Die zuverlässige Lieferung. 
Eine unerreichte Auswahl an innovativen, 

gebrauchsorientierten Produkten. 
Die Synergie eines Konzeptes, 

das Ihnen Verpackungs-Gesamtlösungen anbietet. 
Und vor allem eine Qualität, 

auf die Sie sich absolut verlassen können 

c 
Cryovac Europe, Grace GmbH 

Erlengang 31, D-22844 Norderstedt 
Tel: (040) 52601-0. Telefax: (040) 52601-511. 

GR.ACE 1st weltweit fünrend in Verpackung, medizinischer Versorgung und chemischen Spezialprodukten 
Cryovac ist ein eingetragenes Warenzeichen der W.R Grace & Co 
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BETRIEBSFUHRUNG 

Tabelle: Überbßck übe, mögliche Informationsteilsysleme, getreMt nach den Management- und 
Operationsfunktionen eines gröBeren Fleischwarenindustriebetriebes 

Operations- Beschaffung Prodllktion Absatz Forschung Personal Finanz- und 
funktionen ~ und Rechnungs-

Entwicklung wesen 
Management-
funktionen ... 

Planung • Bedarfser- • Planung des • Umsatz- • Budget- • Personal- • Finanz-
ermittlung Produktions- planung planung bedarfs- undUquidi-

programms • Planung der • Projekt-Aus- planung tätsplanung 
• Produktions- Absatzaktivi - wahlplanung • Personalbe- • Investitions-

ablaufplanung täten (Werbe- standsplanung planung 
• Auftrags-Aus- budget, Ver- • Personalein- • Kosten-

wahlplanung käufereinsatz- satzplanung planung 

• Termin- planung, Ziel- • Personalent-
planung gruppenaus- wicklungs-

.Instand- wahl) planung 
haltungsab-
laufplanung 

• Instandhal-
tungstermin-
planung 

Steuerung • Nettobedarfs- • Produktions- • Kunden- • Projeklver- • Lohn- und • Hauptbuch-
und ermittlung veranlassung anfrage- und anlassung Gehaltsab- haltung 
Durchführung • Bestell- • Material- Angebots- • Produktent- rechnung • Debitoren-/ 

disposition steuerung bearbeitung wicklung • Rentenab- Kreditoren 
• Materialbe- • Prozeß- • Auftragser- rechnung buchhal-

wertung und steuerung fassung • statistische tung 
Lagerbe- • Zuteilung Auswertungen • Anlagen-
standsführung • Ueferfreigabe • Personalver- buchhal-

• Inventur • Versand- waltung tung 
• Dokumen- disposition • Kosten-

tation • Fakturierung rechnung 
• Gutschrift- • Rechnungs-

erteilung 
• Verkaufs-

statistik 
• artikelbe-

zogene Um-
satzverfolgung 

Kontrolle • Bestellüber - • Produktions- • Angebotsüber- • F+E-Fort- • l.ohn-/Gehalts- • Abwei-
wachung fortschritts- wachung schrittskon- prüfung chungs-

• Warenein- kontrolle • Auftrags- trolle und analysen 
gangsprüfung • Qualitäts- prüfung Projektüber- • Rechnungs-

sicherung wachung 
• Instandhal-

se computergestützt sein. Neben 
den konventionellen Beschaf
fungs-, Aufbereitungs- und Ver
mittlungswegen von Informatio
nen sind somit auch Datenfern
übertragung, CD-ROM's und ver
netzte PC-Systeme zu berücksich
tigen. 
Anhand der Aufgaben des 
Informationsmanagementsystems 
kann eine Gliederung in seine 
Teilsysteme vorgenommen wer
den, die sich gleichzeitig an den 
Teilleistungen orientiert. Die fol-
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tungsüber-
wachung 

gende Gliederung der Gestal
tungsaufgaben kann als Phase des 
informationellen Wertschöp
fungsprozesses interpretiert wer
den: 
~ Gestaltung der Informations
planung durch Bedarfsermitt
lung. Wer benötigt wann und in 
welcher Form welche Informatio
nen? (= Informations-Planungs
system) 
~ Gestaltung der Informations
gewinnung auf dem Wege der 
- externen Beschaffung der be-

kontrolle 
• Investitions-

realisie-
rungskont-
rolle 

• Investitions-
erfolgs-
kontrolle 

nötigten Informationen, zum Bei
spiel durch Abonnement von 
Fachzeitschriften, Einbeziehung 
von externen Beratern, Mes
sebesuche, Installation einer 
technischen Verbindung zu 
externen Datenbanken, Studium 
von Verbandsmitteilungen, Ta
geszeitungen, Geschäftsberichten, 
Marktstudien, Forschungsberich
ten oder der Besuch von Kongres
sen (= Informations-Beschaf
fungssystem) 
- internen Produktion der benö-

tigten Informationen, zum Bei
spiel durch Einrichtung von 
Expertenstäben, Weiterbildung 
der Mitarbeiter, Einführung elek
tronischer Informationsverarbei
tungssysteme ( = Informations
Produktionssystem) . 
~ Gestaltung der raum-zeitli
chen Übermittlung von Informa
tionen an die Bedarfsträger sowie 
Informationstlußgestaltung, zum 
Beispiel durch Botendienste, 
Telefon, Electronic-Mail-System 
(= Informations-Verteilungs
oder Kommunikationssystem) 
Die Koordinierung und Optimie
rung des Informationsstromes ist 
vor allem eine organisatorische 
Aufgabe. Unter anderem muß 
geklärt werden, an welchen Stel
len im Unternehmen Informatio
nen genutzt werden und wie die 
Aufgabe "Informationsmanage
ment" in die Betriebsstruktur ein
gebettet wird. Je nach Unterneh
mensgröße und vorhandener 
Informations-Infrastruktur kann 
diese Aufgabe von einem Mit
arbeiter, bis hin zu mehreren In
formationsvermittlungsstellen in 
verschiedenen Abteilungen, be
werkstelligt werden. 
~ Gestaltung der Archivierung 
und Verwaltung von Informa
tionen einschließlich der Gestal
tung gezielter Zugriffsmöglichkei
ten, zum Beispiel durch Imple
mentierung einer systematischen 
Aktenablage, und/oder dem Auf
bau einer elektronischen Daten
bank und ihren entsprechenden 
Zugriffsmöglichkeiten für die Be
nutzer (= Informations-Archivie
rung- oder -Verwaltungssystem). 
Die angesprochenen Gestaltungs
aufgaben verdeutlichen, daß alle 
Managementebenen ihren Beitrag 
zu einem funktionierenden Infor
mationsmanagement leisten müs
sen. Insbesondere ist jeder Ent
scheidungsträger des Unterneh
mens nicht nur als Empfänger 
(Benutzer von Informationen), 
sondern auch in der Verteiler
rolle zu berücksichtigen. 

Technische, rechtliche und 
personelle Voraussetzungen 
zur Projektdurchführung 
schaffen 

~ Technische Voraussetzungen: 
Normalerweise sind die tech
nisch notwendigen Voraussetzun
gen zur Einführung eines Infor
mations- und Kommunikations
systerns in den meisten Unterneh-
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men, zumindest weitgehend, be
reits vorhanden. Der PC im Be
trieb kann nicht nur für die Text
verarbeitung und Buchhaltung, 
sondern ebenso zu Kommunika
tionszwecken beziehungsweise 
Datenbankrecherchen herange
zogen werden. Durch die Vernet
zung der PC's im Unternehmen 
wird ein horizontaler und verti
kaler Informationsfluß zwischen 
allen Unternehmensbereichen 
möglich. Mit dem Telefonnetz
anschluß ist der am meisten ge
nutzte Datenübertragungsweg, 
das öffentliche Fernsprechnetz, 
zugänglich. Zusätzlich wird eine 
Datenübertragungseinheit, zum 
Beispiel ein postzugelassenes Mo
dem benötigt. Als Software muß 
ein Kommunikationsprogramm 
sowie eine Datenbank vorhan
den sein. Die Kommunikations
software vermittelt den Kontakt 
zwischen dem eigenen Computer 
und dem des Schwesterunterneh
mens, der Kunden, der lieferan
ten, einer Online-Datenbank oder 
anderer unternehmens relevanter 
Stellen. Mit Hilfe der Datenbank 
werden die gewonnenen Informa
tionen geordnet, archiviert und 
stehen in Sekundenschnelle allen 
Unternehmensbereichen zur Ver
fügung. Abbildung 1 zeigt sche
matisch, die technisch notwendi
ge Ausstattung zur Datenfern
übertragung. 

~ Rechtliche Voraussetzungen: 
Sie sind vor allem beim Daten
schutz und Urheberrecht zu 
beachten. Um Informationen 
über Datenfernübertragung ab
zufragen, sind Nutzungsver
einbarungen und -rechte für 
die Kommunikationssoftware, 
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den Datenübertragungsweg so
wie dem Kommunikationspart
ner, zum Beispiel der Online-Da
tenbanken notwendig. Mit dem 
Erwerb der Kommunikationssoft
ware werden die Nutzungsrechte 
an den Käufer übertragen. Glei
ches gilt auch für die übrige Soft
ware. Die Berechtigung zur Nut
zung der öffentlich zugänglichen 
Netze beziehungsweise Dienste 
der Deutschen Bundespost Tele
kom wird durch eine entspre
chende Beantragung erteilt. Fol
gende Netze beziehungsweise 
Dienste sind von Bedeutung: 
- Fernsprechnetz (bei Daten
übertragung über weite Entfer
nungen zu kostenintensiv), 
- ISDN-Netz (schnelle übertra
gungsgeschwindigkeit und -quali
tät), 
- Datex-P-Netz (spezielles Netz 
für Datenfernübertragung) , 
- Datex-J-Dienst (nur einge
schränkte betriebliche Bedeu
tung). 
~ Persönliche Voraussetzungen: 
Es ist nicht erforderlich, eigens 
für die betriebliche Informations
beschaffung im allgemeinen und 
die Online-Datenbankrecherche 
im besonderen einen "Informati
onsfachmann" einzustellen. Nor
malerweise ist der Informations
bedarf, vor allem bei kleinen und 
mittleren Unternehmen, nicht so 
hoch, daß ein ganzer Arbeitsplatz 

für diese Aufgabe bereitgestellt 
werden muß. Vielmehr kann ein 
Mitarbeiter des Unternehmens 
einen Teil seiner Arbeitszeit für 
die Informationsbeschaffung ver
wenden. Sollen neben der Infor
mationsbeschaffung auch die 
Aufgaben der Aufbereitung und 
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Verteilung übernommen werden, 
ist der einzuplanende Arbeits
aufwand dementsprechend hö
her. In der Regel ist es die beste 
Lösung, qualifizierte Kräfte, zum 
Beispiel wissenschaftliches Nach
wuchspersonal, einzusetzen, das 
die Arbeitsabläufe und Aufgaben
gebiete des Unternehmens genau 
kennt. Dieser Personenkreis 
sollte in jedem Fall durch zusätz
liche Schulungen seinen Kennt
nisstand auf den einschlägigen 
Gebieten des Informationsmana
gements erweitern. Wie eingangs 
erwähnt, sollen Informations
und Kommunikationssysteme die 
Mitarbeiter bei der Erfüllung ih
rer betrieblichen Aufgaben 
(Funktionen) unterstützen. Es ist 
daher nicht verwunderlich, daß 
in der einschlägigen Fachliteratur 
die Einteilung von Informations
und Kommunikationssystemen 
häufig nach den funktionellen An
wendungsfeldern erfolgt. 

Ein Standardwerk zu dieser The
matik (Hoffmann, Informations
systeme) ordnet Informations
Teilsysteme den betrieblichen 
Funktionsbereichen Beschaffung, 
Produktion, Absatz, Forschung 
und Entwicklung, Personal sowie 
Finanz- und Rechnungswesen zu. 
Außerdem wird eine Einteilung 
nach den Managementfunktionen 
Planung, Steuerung und Duchfüh
rung sowie Kontrolle vorgenom
men. Die Tabelle gibt einen Über
blick über mögliche Informati
ons-Teilsysteme, getrennt nach 
den Managementfunktionen und 
den Operationsfunktionen eines 
größeren Fleischwarenindustrie
betriebes. Aus diesen Teilsyste
men lassen sich die Aufgaben
komplexe des Informationsmana
gements Ableiten, Zusammenfas-

sen und den organisatorischen 
Verantwortungsbereichen zu
ordnen. Abbildung 2 verdeutlicht 
den Zusammenhang. Jeder Be
triebsleiter, der die Einführung 
eines Informationsmanagements 
erwägt, muß sich über die tech
nisch-konzeptionellen, wirt
schaftlichen und sozialen Kon
sequenzen dieser Aktion im kla
ren sein. Insbesondere sind zu 
nennen: 
- hoher konzeptioneller Auf
wand in der Entwurfsphase, 
- bei umfassendem Einsatzspek
trum hohe Investitionskosten, 
- Integration des Informations
managementsystems in die Unter
nehmensstrategie erforderlich, 
- erhöhtes Sicherheitsrisiko in
folge der zunehmenden Abhän
gigkeit vom System, 
- teilweise gravierende Eingriffe 
in die vorhandene organisatori
sche Struktur, 
- veränderte Anforderungen an 
die Mitarbeiterqualifikation. 
Selbstverständlich ist Informati
onsmanagement kein Allheilmit
tel gegen alle betriebsspezifischen 
Probleme. Ebensowenig kann es 
zu allen Aufgabengebieten der 
Führungskräfte unterstützende 
Hilfe leisten. Anders bei allen in
formationsverarbeitenden oder 
-verteilenden Bereichen. Dort hat 
man durch elektronische Kom
munikationssysteme, Manage
mentinformationssysteme, Büro
automationssysteme, Präsentati
onssysterne oder entscheidungs
unterstützende Systeme mächtige 
Hilfsmittel zur Hand, um seine 
Aufgaben effizienter und damit 
wirtschaftlicher zu erfüllen. 

Anschrift des Verfassers: 

Dipl.·lng. ]ürgen SteinmaßI, Birkenweg 
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